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1.

Eine planetarische Krise: 
der Zusammenhang von 

Biodiversität, Klima  
und Ernährung
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Auswirkungen der »Gier-Wirtschaft« mangelt und die wirklichen 
Lösungen für die ökologischen Probleme verkannt werden, führt die 
eigentlich mehrheitliche Ablehnung der Herrschaft des 1 % zu einer 
Leugnung der schwerwiegenden ökologischen Krisen, die nicht nur 
das menschliche, sondern das gesamte Leben bedrohen.

Klimakatastrophen verstärken die zerstörerischen Auswirkun-
gen des Kolonialismus mit all seinen Fehlentwicklungen; Profit 
wird über Natur und Menschen gestellt. Durch Greenwashing 
entsteht ein neuer »grüner« Kolonialismus, wobei eine komplexe, 
zusammenhängende ökologische Krise in einzelne, unzusammen-
hängende Krisen und eindimensionale Symptome aufgespalten 
wird. So kommen wir unversehens zu falschen Lösungen, die nur 
zu mehr Profit und einer größeren Kontrolle über die Erde, ihre 
Ressourcen und unser Leben führt.

Es sind die Länder des Südens, die den höchsten Preis für die öko-
logische Zerstörung zahlen, obwohl sie am wenigsten dazu beige-
tragen haben. Sie bekommen die schlimmsten Auswirkungen von 
Überschwemmungen und Dürren, Wirbelstürmen und Hitzewellen 
zu spüren. Ich habe in Gemeinden gearbeitet, die vom Super-Zyklon 
in Odisha 1999 betroffen waren, bei dem 10.000 Menschen ihr Leben 
verloren, ebenso wie in Gemeinden, die von der Kedarnath-Katastro-
phe 2013 betroffen waren, bei der 6.054 Menschen starben, und in  
den von der Rishi-Ganga-Katastrophe 2021 betroffenen Gemeinden, 
bei der 250 Menschen starben.

Umweltkrisen machen deutlich, dass wir die anthropozentri-
sche Anmaßung überwinden müssen, die den Krieg gegen die Erde 
anheizt. Das 1 % bleibt gegenüber der Zerstörung der Vielfalt und der 
ökologischen Prozesse gleichgültig. Vielmehr weiten die Umweltver-
schmutzer die Zerstörung aus und beschleunigen sie, indem sie sich 
internationaler Umweltverträge bemächtigen, die eigentlich dazu 
gedacht waren, ihre Praktiken zu regulieren. Sie jedoch verwandeln 
diese Verträge in Instrumente zur Schaffung neuer Märkte, die zu 
Umweltverschmutzung und Umweltschäden führen.

Das Artensterben, die Klimazerrüttung und die Ernährungskrise 
sind Symptome und Folgen der Gewalt: eines Krieges gegen die 

Erde und die Erdbewohner, der durch die Gier des 1 % entfesselt 
wurde. Dieses 1 % beutet aus und hegt ein, verschmutzt eine empfin-
dungsfähige Umwelt und zerstört die Lebensbedingungen auf der 
Erde, indem es sich die Ressourcen aneignet, welche die Lebensgrund-
lage der Menschen sind. Das fossile, »versteinerte« Hirngespinst einer 
»toten« Erde in Verbindung mit einer Wirtschaft der Ausbeutung und 
Einhegung hat den vielschichtigen Notstand geschaffen, der unsere 
Zukunft bedroht.

Unser Zeitalter wird häufig als Anthropozän bezeichnet. Ich lehne 
diesen Begriff ab, denn nicht die gesamte Menschheit ist egoistisch. 
Nicht der Mensch als Spezies hat die Klimakatastrophe oder das Ar-
tensterben verursacht, sondern die ausbeuterische, ungezügelte Hand-
lungsweise des 1 %. Wir haben es nicht mit von der gesamten Mensch-
heit verursachten anthropogenen, sondern mit »kapitalo genen« 
Auswirkungen der rücksichtslosen Handlungen des 1 % zu tun. Ich 
verwende den Begriff Anthropozän auch deshalb nicht, weil wir den 
Anthropozentrismus überwinden und eine Zukunft unter Einbezie-
hung allen Lebens auf der Erde erreichen müssen. Die Erde ist für 
alle Lebewesen da, nicht nur für die Menschen.

Das oberste 1 % der Emittenten verursacht über 1.000-mal mehr 
Umweltverschmutzung als das unterste 1 %. Wie aus dem Oxfam-
Bericht 2023 hervorgeht, sind die Kohlenstoffemissionen des 1 % größer 
als die der ärmsten zwei Drittel der Menschheit.1 Da es sowohl an 
Verständnis als auch an Wissen über die ökologischen und sozialen 
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für ihren Lebensunterhalt und ihr Wohlergehen ganz unmittelbar auf 
gesunde Ökosysteme angewiesen sind.

Das Übereinkommen über die biologische Vielfalt sollte die Biodi-
versität, das Wissen der indigenen Völker und die Souveränität der 
Länder schützen und bewahren. Im Laufe der Zeit wurde diese Kon-
vention allerdings völlig ausgehöhlt, weil Vorschriften zur Verhin-
derung von Biopiraterie unterlaufen, Regelungen zur biologischen 
Sicherheit durch digitale Kartierung und gentechnisch veränderte 
Organismen (GVO) umgangen werden und die Zerstörung der bio-
logischen Vielfalt unter dem Deckmantel des »Biodiversitätsaus-
gleichs« stattfindet. Die Verkehrung der internationalen Umwelt-
verträge, mit denen eigentlich die ökologische Krise des Planeten 
angegangen werden sollte, findet also sowohl auf der umwelt- als 
auch auf der wirtschaftspolitischen Ebene statt. Heute ist die interna-
tionale Ebene nicht mehr zwischenstaatlich, sondern ein von den 
Globalisten – dem 1 % – kontrollierter Bereich.

Dreißig Jahre sind seit dem Weckruf des Erdgipfels vergangen, 
und die Erosion der biologischen Vielfalt ist inzwischen zu einem 
Notstand des Artensterbens geworden. Die Klimakrise ist zu einer 
Klimakatastrophe geworden, trotz der jährlichen Klimakonferenzen 
(COP), die stattfinden, um Strategien für die Bewältigung der Klima-
veränderungen und diesbezügliche Fortschritte zu diskutieren.

Der abschüssige Weg von Deregulierung und 
Korporatisierung*

Die Klimaveränderungen sind eine Frage der Gerechtigkeit und 
letztlich eine Frage von Leben und Tod. Das Ziel des UN-Klimaver-
trags war es, Umweltverschmutzung und Klimaungerechtigkeit zu 

Drei Jahrzehnte des internationalen 
Klimavertrags

Seit den 1970er Jahren gibt es ökologische Bewegungen. Sie waren 
eine Reaktion auf die ökologische Zerstörung, die durch ein extrakti-
ves (äußerst ausbeuterisches) Wirtschaftsmodell vorangetrieben wird, 
das sich als »Entwicklung« und »Wachstum« ausgibt, jedoch Globa-
lisierung zugunsten der Konzerne bedeutet. Die Zerstörung der bio-
logischen Vielfalt während der letzten vier Jahrzehnte – in Wäldern 
und Meeren und in der Landwirtschaft – führte zur Entstehung von 
Bewegungen zu deren Schutz. Die Verschmutzung der Luft und der 
Atmosphäre durch fossile Brennstoffe und daraus gewonnene giftige 
Chemikalien, die in einem aus dem Lot geratenen Klima, in Klima-
extremen und in der Klimakatastrophe gipfelte, führte zur Einführung 
von zwei internationalen Umweltverträgen, die 1992 auf dem Erd-
gipfel in Rio von den Regierungen der Welt unterzeichnet wurden: 
das Übereinkommen über die biologische Vielfalt (CBD) und das Rah-
menübereinkommen der Vereinten Nationen über Klima änderungen 
(UNFCCC). Beide Verträge sind miteinander verknüpft, denn Bio-
sphäre und Atmosphäre hängen ebenfalls miteinander zusammen.

Der Erdgipfel von 1992 in Rio fand vor dem Treffen in Marrakesch 
1994 statt, auf dem die Welthandelsorganisation (WTO) gegründet 
wurde. Er fand in einer Ära vor der Globalisierung und Kontrolle 
durch Konzerne statt, in der es um dringende ökologische Belange 
ging und in der die Öko-Bewegungen nationale Regierungen und 
internationale Organisationen zwangen, sich für den Schutz der 
Umwelt und der indigenen Völker einzusetzen.

Das nach dem Zweiten Weltkrieg geschaffene UN-System beruht 
auf dem Prinzip »ein Land, eine Stimme«. Auf dem Erdgipfel wur-
den sowohl das Übereinkommen über die biologische Vielfalt als 
auch das Klimaabkommen von den Ländern des Südens mitgestal-
tet, weil dort nicht nur die meisten der 36 überlebenswichtigen Hot-
spots der biologischen Vielfalt liegen, sondern auch über zwei Mil-
liarden Menschen leben, darunter einige der Ärmsten der Welt, die 

* Korporatisierung ist der Prozess der Umwandlung und Umstrukturierung von 
Staatsvermögen, Regierungsbehörden, öffentlichen oder kommunalen Organisa-
tionen in privatwirtschaftliche Unternehmen.
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haben nicht zu der Verschmutzung beigetragen, die ihre Gletscher 
schmelzen lässt, doch durch sie drohen ihnen Katastrophen.3

Die COP 21, die 2015 in Paris stattfand, markierte das Ende eines 
rechtsverbindlichen Rahmens. In Paris ging es nur noch um »freiwil-
lige« Verpflichtungen. Vor allem aber bedeutete es das Ende der UN-
Abkommen als Übereinkommen zwischen Ländern, die durch ihre 
gewählten Regierungen gegenüber den Menschen rechenschafts-
pflichtig sind. Mit dem Pariser Abkommen verlagerte sich das Ziel 
der konkreten und rechtlich verbindlichen Verpflichtung, dass die 
Verursacher ihre Emissionen reduzieren, auf freiwillige Zusagen 
von 196 Ländern, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur 
deutlich unter 2°C zu halten. Paris leitete auch einen neuen Prozess 
ein, bei dem »Ergebnisse« und »Entscheidungen« von Milliardären 
wie Bill Gates bestimmt wurden: außerhalb und unabhängig von den 
formellen Verhandlungen zwischen Regierungen.

Die COP 28 im Jahr 2023 wurde von Sultan Ahmed Al Jaber gelei-
tet, dem Chef der Abu Dabhi National Oil Company (ADNOC), an 
der BlackRock Inc., Eni SpA und KKR & Co. Inc. weltweite Betei-
ligungen halten. Al Jaber ist außerdem Vorsitzender von Masdar, 
dem führenden Bauunternehmen in Saudi-Arabien. Es war das erste 
Mal in der Geschichte der Klimarahmenkonvention – deren Ziel es 
ist, Emissionen aus fossilen Brennstoffen zu reduzieren –, dass der 
Vorstandsvorsitzende eines Ölgiganten die Verhandlungen leitete. 
Ironischerweise fand das Treffen zur Emissionsreduzierung in der 
Ölhauptstadt der Welt statt, und über die Zukunft der Landwirtschaft 
wurde in der Wüste beraten.

Konzerne, die die Verschmutzung durch fossile Brennstoffe vor-
antreiben, sowohl durch direkte Nutzung als auch durch ihre indu-
strialisierte, chemieintensive Landwirtschaft, waren in Dubai vor-
herrschend. Waren Lebensmittel und Landwirtschaft bisher auf den 
meisten COP-Konferenzen kein Thema, so war nunmehr die Verein-
nahmung der Lebensmittel- und Landwirtschaftsagenda durch die 
Konzerne auf der COP 28 unübersehbar.

beenden, und er war rechtlich bindend: Die Verursacher müssen die 
Verschmutzung stoppen. Die Verursacher müssen zahlen. Da die 
Industrieländer für die durch fossile Brennstoffe verursachte Ver-
schmutzung verantwortlich waren, galten die Emissionsredukti-
onsziele des Vertrags ursprünglich für 37 Industrieländer, die auf 
der COP 3 in Kyoto 1997 als Anhang-B-Länder festgehalten wurden. 
In der ersten Phase des Kyoto-Protokolls (das 1997 verabschiedet 
wurde, aber erst ab 2005 in Kraft trat) wurden die reichen Länder, 
die historischen Verschmutzer, dazu verpflichtet, ihre Emissionen 
von 2008 bis 2012 um fünf Prozent gegenüber dem Stand von 1990 
zu senken. Die Verursacher verwandelten diese rechtsverbindlichen 
Beschränkungen von Verschmutzung und Emissionen jedoch durch 
die Doha-Änderung des Kyoto-Protokolls im Jahr 2012 in einen Han-
del mit Verschmutzung, den sogenannten Emissionshandel.

Die beiden wichtigsten COP-Treffen fanden 2009 in Kopenhagen 
und 2015 in Paris statt. 2009 flog US-Präsident Barack Obama nach 
Kopenhagen, schlug mit einer kleinen Gruppe von Ländern außer-
halb der Konferenzverhandlungen die Abschaffung des rechtsver-
bindlichen Rahmens und dessen Ersetzung durch freiwillige Ver-
pflichtungen vor, hielt eine Pressekonferenz ab und flog dann wieder 
nach Hause. Deshalb stand der bolivianische Präsident Evo Morales 
im Verhandlungssaal auf und sagte: »Wir sind hier, um die Rechte 
von Mutter Erde zu schützen, nicht die Rechte der Verschmutzer.« 
Er ergriff die Initiative und mobilisierte die Bürger der Welt, um die 
Universal Declaration for the Rights of Mother Earth zu verfassen, 
ein Vorgang, an dem ich beteiligt war.2

Für den Kopenhagener Gipfel im Jahr 2009 habe ich das Buch »Soil 
Not Oil« (Erdboden, nicht Erdöl) geschrieben. Damals erstellten wir 
auch eine gemeinschaftliche Studie mit dem Titel Climate Change at 
the Third Pole (»Klimaveränderungen am dritten Pol«) und unternah-
men eine Rundreise durch den westlichen Himalaya, um die Auswir-
kungen der Klimaveränderungen auf die Bevölkerung und die Öko-
systeme im Himalaya zu untersuchen. Die Menschen im Himalaya 
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ser Fonds wird sich auf die landwirtschaftliche Forschung, die Ver-
breitung von landwirtschaftlichen Innovationen und die Finanzie-
rung von technischer Hilfe für die Umsetzung der COP-Erklärung 
konzentrieren. Wie The Guardian (ebenfalls von Gates mitfinanziert) 
schwärmte: »Endlich gibt es Nahrung auf dem Tisch.«7

In diesem Buch befasse ich mich mit den Ursachen der Klimaverän-
derungen, erforsche die engen Zusammenhänge zwischen unserer 
Ernährung und dem Klima und gehe der Frage nach, ob Bill Gates 
»Innovationen« für künstliche Lebensmittel eine Lösung für die 
weltweite Unterernährung, den Hunger und die Klimaveränderun-
gen sein können oder ob sie die Krisen noch verschärfen. Ich stelle 
zudem Alternativen vor, die mit der Natur und ihren ökologischen 
Gesetzen zusammenarbeiten und die damit die wahren Lösungen 
für die Klimaveränderungen sind, Lösungen, die zudem die Erde 
regenerieren und die Ernährungssicherheit verbessern.

Wie das große Geld die Klima-Agenda an sich 
gerissen hat und falsche Lösungen popagiert

Bill Gates vertritt keine Regierung, er ist keine »Partei« bei den UN-
Verhandlungen, aber in Paris tauchte er gewissermaßen als »Herr« 
der globalen Plattformen auf und nutzte die COP, um Geoenginee-
ring, Gentechnik und jetzt auch künstliche Lebensmittel, Net Zero 
und Kohlenstoffkompensationen (carbon offests) zu lancieren. Gates 
hat mit Hilfe von Manipulationen gewählte Regierungen an den 
Rand gedrängt und ein Stück weit die Demokratie abgeschafft. Er 
hat den Grundsatz »der Verursacher zahlt« durch das Prinzip »der 
Verursacher wird bezahlt« ersetzt, indem er falsche Klimalösungen 
propagiert, um neue Märkte zu schaffen, weitere Gemeingüter ein-
zuhegen und neue Möglichkeiten zum Geldverdienen zu schaffen.

In den Jahren nach Paris hat sich die Agenda der falschen Lösungen 
fest etabliert. Gates gibt der Natur und den Landwirten die Schuld 

Die Klimakonferenz wurde mit einer Sondersitzung eröffnet, die 
der COP 28 UAE Declaration on Sustainable Agriculture, Resilient Food 
Systems, and Climate Action gewidmet war. Die Staats- und Regie-
rungschefs von 134 Ländern unterzeichneten diese bahnbrechende 
Erklärung, um Nahrungsmittelsysteme zu stärken, die Widerstands-
fähigkeit gegenüber den Klimaveränderungen zu erhöhen, globale 
Emissionen zu verringern und zum weltweiten Kampf gegen den 
Hunger beizutragen.4 Die Vereinigten Arabischen Emirate sagten 
lediglich 100 Millionen US-Dollar zu, verpflichteten sich aber gleich-
zeitig, 30 Milliarden US-Dollar in einen neuen in Dubai ansässigen 
Private-Equity-Fonds für grüne Investitionen, Alterra, zu investieren, 
der mit BlackRock und anderen Vermögensverwaltern zusammen-
arbeitet, um »Klimainvestitionen« im Süden zu tätigen.5

Die Agrarindustrie, vertreten durch ADM, Bayer, Cargill, Danone, 
Nestlé, Olam, Syngenta und Google, die systematisch die biologische 
Vielfalt in den Böden und in der Umwelt zerstört haben, startete eine 
Initiative, mit der sie den Menschen vorgaukelte, sie trüge zu dem 
bei, was sich »regenerative Landwirtschaft« nennt. Die Dairy Methane 
Action Alliance wurde von Big Dairy – Danone, General Mills, Kraft 
Heinz und Nestlé –, Big Ag und Big Food – Bayer, Cargill, Danone, 
Louis Dreyfus, Nestlé, Olam, Pepsi, Tyson und Yara* – gegründet, 
womit sie eine Initiative zur »Dekarbonisierung« der Nahrungs-
kette ankündigten. Dabei verursachen ihre Geschäfte 50 Prozent der 
Umweltverschmutzung im Zusammenhang mit industriellen Nah-
rungsmittelsystemen.6

Wie üblich betrat Bill Gates am Ende der Sitzung zum Thema 
Landwirtschaft die Bühne, um eine Partnerschaft zwischen den Ver-
einigten Arabischen Emiraten und der Bill & Melinda Gates Founda-
tion mit einem 200-Millionen-Dollar-Fonds für Lebensmittelsysteme, 
landwirtschaftliche Innovation und Klimaschutz anzukündigen. Die-

* Big Dairy ist der Oberbegriff für die großen milchverarbeitenden Konzerne, Big 
Ag für die weltweit tätigen Agrarkonzerne und Big Food für die globalen Lebens-
mittelkonzerne.
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anderen Aktivitäten beinhalten, die ebenfalls Treibhausgase erzeu-
gen (etwa die Herstellung von Zement, die Verwendung von Dünge-
mitteln oder das Austreten von Methan aus Erdgaskraftwerken). 
Stattdessen werden wir in einer kohlenstofffreien Zukunft höchst-
wahrscheinlich immer noch einige Emissionen produzieren, aber wir 
werden Möglichkeiten haben, den Kohlenstoff, den sie ausstoßen, zu 
entfernen.«9 Die Net-Zero-Initiative unter dem Vorsitz des ehemaligen 
Gouverneurs der Bank of England, Mark Carney, spricht davon, »das 
gesamte Finanzsystem für immer zu verändern«, aber in Wirklichkeit 
ist es nur eine weitere Art, mit der das 1 % auf der Grundlage von 
falscher Wirtschaft und falscher Wissenschaft mehr Geld verdienen 
kann, während die Umweltverschmutzung durch »Kohlenstoffgut-
schriften« »ausgeglichen wird«. Die Finanz- und Beratungsfirmen 
stehen mit ihrer finanziellen Infrastruktur für Net-Zero bereit. In 
einem McKinsey-Bericht über den Netto-Null-Umstieg heißt es:  
»Wir schätzen, dass sich die weltweiten Ausgaben für Sachanlagen 
in der Übergangsphase zwischen 2021 und 2050 auf etwa 275 Billio-
nen US-Dollar belaufen werden.«10

Der enge Zusammenhang von Biodiversität, 
Klima, Ernährung und Gesundheit

Die Krise der biologischen Vielfalt, die Klimakrise und die Ernäh-
rungs- und Gesundheitskrise sind eine einzige planetarische Krise, 
weil Biosphäre und Atmosphäre ein eng verflochtenes System un-
serer lebendigen Erde sind. Die Biosphäre hat das Klimasystem der 
Erde geschaffen und reguliert es. Die Biosphäre wird wiederum durch 
Nahrungskreisläufe und den Fluss von Nahrung als Währung des Le-
bens zwischen Arten und Ökosystemen aufrechterhalten. Der Kohlen-
stoffkreislauf ist ein Nahrungskreislauf. Was durch lebende Systeme 
fließt, ist Nahrung. Der Nahrungskreislauf ist der grundlegende Kreis-
lauf des Lebens. Er beginnt mit der Aufnahme von Kohlendioxid aus 
der Atmosphäre mit Hilfe des Sonnenlichts durch die Photosynthese. 

und propagiert natur- und landwirtschaftsfeindliche Lösungen, die 
die soziale und ökologische Krise nur noch verschärfen werden.

• Die Sonne ist nicht das Problem, sondern die Umweltver-
schmutzung. »Die Sonne zu verdunkeln«, indem Aerosole in der 
Atmosphäre versprüht werden, wird das Problem der globalen 
Erwärmung nicht lösen.

• Kühe sind nicht der Feind Nr. 1, sondern die Massentierhal-
tung. Die Fütterung von Kühen mit energieintensivem Mais- 
und Sojafutter ist eine Hauptquelle der Umweltverschmutzung, 
nicht das Methan, das bei der Verdauung des Futters entsteht.

• Bäume sind nicht das Problem, daher können »künstliche 
Bäume« ebenfalls keine Lösung für die Klimaveränderungen 
sein.

Als David Gelles von der New York Times auf der Climate Forward-
Veranstaltung im September 2023 in New York Bill Gates nach Bäu-
men fragte, die Kohlendioxid binden, erklärte dieser, dass diejenigen, 
die glauben, dass Bäume Kohlendioxid absorbieren, Idioten seien: 
»Sind wir Wissenschaftler oder sind wir Idioten?«8 Gates wirbt für 
industrielle, mechanische Systeme zur Kohlenstoffbindung als tech-
nologische Innovation. Doch künstliche Bäume, die Kohlenstoff 
mechanisch binden, können keine Photosynthese betreiben, sie kön-
nen keine Nahrungsmittel und Fasern produzieren, sie können kein 
Leben spenden oder erhalten – sie können keinen Humus und keinen 
lebendigen Boden schaffen, sie können kein Wasser regenerieren und 
bewahren. Es ist ein mechanistisches Denken, das nur eine Funktion 
sieht und versucht, diese zu ersetzen, ohne die Vielfalt der Funktionen 
in Betracht zu ziehen.

Netto-Null bedeutet nicht Null-Emissionen. Vielmehr geht es 
darum, durch clevere Finanztrickserei mehr Geld zu verdienen. 
Gates musste zugeben, dass der Weg zur Null nicht wirklich null 
bedeutet: »Es gibt keine realistischen Wege zur Null, die den voll-
ständigen Verzicht auf fossile Brennstoffe oder die Einstellung aller 
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sich nicht nur negativ auf den Stoffwechsel der Erde aus und führt zu 
Klimakatastrophen, sondern diese »Junk«-Energie und extrem ver-
arbeitete Lebensmittel stören zudem den menschlichen Stoffwechsel 
und haben zu einer Pandemie chronischer Krankheiten geführt.

Die Klimazerrüttung hat dazu geführt, dass Naturkatastrophen 
wie Überschwemmungen und Dürren immer häufiger und extremer 
auftreten, was vermehrt zu Ernteausfällen und großer Ernährungs-
unsicherheit führt, denn im Gegensatz zur vielfältigen, kleinbäuer-
lichen heimischen Landwirtschaft sind industrielle Monokulturen 
für Ernteausfälle anfällig. Weltweite Schätzungen legen nahe, dass 
bis 2050 3,5 Milliarden Menschen unter Ernährungsunsicherheit lei-
den werden, das sind 1,5 Milliarden Menschen mehr als heute.11 Der 
Temperaturanstieg in Verbindung mit der Destabilisierung des Was-
serkreislaufs hat sich bereits negativ auf unsere Ernährungssysteme 
ausgewirkt. Zwischen 2021 und 2022 wurden die Bauern am Golf von 
Bengalen von mehreren Wirbelstürmen heimgesucht – Yaas, Gulab, 
Jawad, Asani und Citarang –, die ihre Ernten vollständig vernich-
teten. Im Jahr 2023 blieb der Regen aus, was zu einer Dürre führte, 
die die Aussaat von Reis und Knollenfrüchten wie Kurkuma und 
Colocasia beeinträchtigte. Mehrere Bezirke im Wüstenstaat Rajasthan 
wurden am 18. Juni 2023 von dem tropischen Wirbelsturm Bipar-
joy heimgesucht, der die lokalen Vogel- und Tierpopulationen stark 
dezimierte, was wiederum schwere Schäden an den Ernten verur-
sachte, da Schadinsekten unkontrolliert zunahmen. Im Doon-Tal im 
Bergstaat Uttarakhand, wo noch vor einem Jahrzehnt Hülsenfrüchte 
wie Urad, Navrangi, Masoor und Moong üppig gediehen, gibt es 
sie heute wegen des extremen Regens kaum noch. Im Jahr 2024 hat 
dann das Ausbleiben des Winterregens die Frühjahrsernte von Wei-
zen und Senf vernichtet. Auch die Region Vidarbha in Maharashtra 
zeigte 2023 Anzeichen der Klimaveränderungen, als in erratischen 
Monsunregen die Hälfte des Jahresniederschlags an einem Tag nie-
derging. Schwere Regenfälle vernichteten Soja und Baumwolle, weil 
auf 35 Prozent der Fläche nicht einmal mit der Aussaat begonnen 
werden konnte.

Der Kohlenstoff aus der Atmosphäre wird von den Pflanzen in Koh-
lenhydrate umgewandelt. Der Kohlenstoff kehrt so in die Biosphäre 
zurück, einschließlich der Artenvielfalt der Pflanzen und der Arten-
vielfalt im Boden. Tiere, einschließlich des Menschen,* nehmen Pflan-
zen als Nahrung auf und geben dabei Kohlendioxid ab. Das ist der 
Kohlenstoffkreislauf. Die Klimaveränderungen sind eine Folge der 
Unterbrechung dieses Kreislaufs, verursacht durch fossile Brennstoffe.

Der Wechsel von Lebensmittelsystemen, die auf biologischer Viel-
falt beruhen, zu solchen, die auf fossilen Brennstoffen und fossilen 
Chemikalien aufbauen, hat die ökologischen Kreisläufe der Erde ver-
letzt, ein Paradigma des linearen Extraktivismus,* und die damit ver-
bundene Abfallerzeugung geschaffen und zur Verschmutzung von 
Wasser, Boden, Atmosphäre und unserer Lebensmittel beigetragen. 
Die Fähigkeit der Erde, mit Hilfe der Biosphäre und der biologi-
schen Vielfalt ihr Klima zu regulieren, wird durch die Schadstoff-
belastung stark gestört, die die Verbrennung fossiler Brennstoffe 
und die Verwendung von Petrochemikalien verursachen. Diese Ver-
schmutzung führt zu sogenannten Treibhausgasen (THG), die seit 
dem Industriezeitalter stark zunehmen.

Die Verschmutzung der Atmosphäre durch Treibhausgasemissio-
nen – CO2, N2O, CH4 – ist die Ursache der Klimaveränderungen, 
und die globalisierte industrialisierte Nahrungsmittelproduktion 
ist für 50 Prozent der Treibhausgasemissionen verantwortlich. Das 
Giftkartell hat die Landwirte weltweit in ein energie-, chemie- und 
kapitalintensives Agrarsystem gedrängt, was zu einer tiefgreifenden 
Landwirtschafts-, Ernährungs- und Gesundheitskrise geführt hat. 
Das Erdölzeitalter hat unsere Ernährungssysteme völlig verändert. 
Wir essen tatsächlich Erdöl, von der Produktion der Lebensmittel bis 
zu ihrer Verteilung, der industriellen Verarbeitung und der Plastik-
verpackung. Die schädliche Energie der fossilen Brennstoffe wirkt 

* Biologisch gesehen gehört der Mensch zu den Säugetieren.

* Extraktivismus ist die Steigerung von Ausbeutung: Es wird alles bis auf das 
Äußerste ausgesaugt, herausgezogen, extrahiert, was nur geht.
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und das Versprechen, die Erde und die Menschheit zu heilen. Öko-
logische Gesetze haben das Leben auf der Erde in seinen verschie-
denen Evolutionsstufen aufrechterhalten und dabei das Recycling 
durch Kreislaufwirtschaften auf der Grundlage biodiverser, chemie-
freier, kleinbäuerlicher und lokaler Lebensmittelsysteme verstärkt. 
Dieselben Prozesse, die zur Regeneration der biologischen Vielfalt 
führen und gesunde Lebensmittel hervorbringen, wirken zugleich 
den Klimaveränderungen entgegen. Sie vermeiden Emissionen aus 
fossilen Brennstoffen und fossilen Chemikalien, die in der energie- 
und chemieintensiven Produktion, auf Langstreckentransporten und 
in der industriellen Verarbeitung entstehen. Die ökologische, demo-
kratische und humane Option zur Bewältigung der Klimaverän-
derungen wächst in dem Maße, wie der Verzehr echter, gesunder 
Lebensmittel zunimmt: durch die Schaffung biologischer Vielfalt 
und ökologischer, lokaler und kreislauforientierter Lebensmittel-
wirtschaften. Die falschen Lösungen, die die Lebensmittelindustrie 
anbietet, werden den Hunger vergrößern, weil sie die Lebensmittel 
von den Menschen wegführt und zu Rohstoffen für Labornahrung 
macht. So hat auch die Umwidmung von Lebensmitteln zu Tierfut-
ter und Biokraftstoff den Hunger vergrößert. Die Klimaverände-
rungen werden durch den hohen Energieverbrauch bei der künstli-
chen Lebensmittelproduktion verschärft, und durch die ultrastarke 
Ver arbeitung von Lebensmitteln mit synthetischen Stoffen werden 
Krankheiten zunehmen.

Der Verzicht auf fossile Brennstoffe und Chemikalien sowie die 
Rückführung organischer Stoffe in den Boden lassen die Artenviel-
falt im Boden anwachsen, und die Symbiose zwischen Pflanzen 
und Bodenorganismen wie Mykorrhizapilzen führt zu gesünderen 
Lebensmitteln. Wenn die Pilze die Pflanzen mit Mineralien versor-
gen, verstärkt das die Photosynthese, so dass mehr wachsen kann 
und gleichzeitig die Bodenorganismen ernährt werden. Degenera-
tive Zyklen werden zu regenerativen Zyklen. Das Netz des Lebens 
ernährt uns, und wenn wir uns am Nahrungsnetz beteiligen, nähren 
wir das Netz des Lebens.

Die Ernährung steht derzeit im Mittelpunkt der Klimadebatte, 
sowohl wegen der Auswirkungen von Klimakatastrophen auf die 
Landwirtschaft als auch wegen der konzertierten Bemühungen des 
1 %, kleine Bauernhöfe und Landwirte auszumerzen, indem es eine 
auf Technologie und fossilen Brennstoffen beruhende Nahrungsmit-
telproduktion aggressiv finanziert. Bill Gates und die Tech-Giganten 
des Silicon Valley investieren in großem Umfang in Unternehmen, 
die hochverarbeitete künstliche Lebensmittel herstellen, und in den 
Kauf von Ackerland. Tatsächlich ist Gates heute der größte private 
Ackerlandbesitzer in den USA.12

Die Scheinlösung für die Klimaveränderungen, die in Form von 
künstlichen, im Labor hergestellten Lebensmitteln propagiert wird, 
schafft ein Schreckensszenario: eine Landwirtschaft ohne Landwirte 
und Lebensmittel ohne Bauernhöfe. Allerdings werden für die Her-
stellung von Labornahrung viel mehr Ressourcen benötigt, und weil 
sie ressourcen- und energieintensiv ist, trägt sie zu höheren Treibhaus-
gasemissionen bei. Wenn wir den industriellen Weg der ressourcen- 
und energieintensiven Lebensmittelproduktion, -verarbeitung und 
-verteilung weitergehen, werden wir die Zentralisierung und die 
Kontrolle des Lebensmittelsystems durch die Konzerne verstärken 
und die Destabilisierung der Erde und ihrer Klimasysteme beschleu-
nigen.

Es gibt einen anderen Weg, einen Weg, der mit der Erde geht, 
der den ökologischen Gesetzen der Erde folgt: dem Gesetz der 
Vielfalt und dem Gesetz der Rückführung. Das ist der Weg, der 
die Distanz zwischen Erzeugern und Verbrauchern verkürzt und 
die Lebensmittelsysteme deindustrialisiert und entglobalisiert. 
So werden Emissionen vermindert und die Gesundheit verbes-
sert. Dieser Weg bietet Lösungen für die Klimakrise, die Krise des 
Artensterbens sowie die Ernährung- und Gesundheitskrise, denn 
die Gesundheit des Planeten und unsere Gesundheit sind untrenn-
bar verbunden.

Die Regeneration der Erde durch Fürsorge ist unsere ethische und 
ökologische Pflicht. In der Regeneration liegt das Potential, die Kraft 
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und Gesundheit schon immer, Zusammenhänge, die die mechani-
stische Wissenschaft völlig außer acht lässt.

Wir müssen die Gerechtigkeit für die Erde wieder im Zusammen-
hang mit den Menschenrechten sehen und anerkennen, dass das Lei-
den der Erde mit dem Leiden der Menschen zusammenhängt. Es ist 
an der Zeit zu erkennen, wie eng die Klima- und Biodiversitätskrise 
mit dem industriellen Lebensmittelsystem zusammenhängen. Es ist 
an der Zeit zu erkennen, dass dieselben von fossilen Brennstoffen 
betriebenen chemie- und ressourcenintensiven Systeme, die zudem 
auf hochverarbeiteten Nahrungsmitteln beruhen, nicht nur beim 
Menschen zu Stoffwechselstörungen führen, sondern auch zu 
einer Stoffwechselstörung der Erde, deren Symptom die Klimaver-
änderungen sind. Die Wurzel dieser Vielfachkrise ist ein mechani-
stischer, militaristischer Geist, eine Monokultur des Geistes, der die 
biodiverse, selbstorganisierte, lebendige Erde als bloßes Rohmaterial 
für die Geldmaschine betrachtet. Es ist an der Zeit, den Unterschied 
zu erkennen: zwischen der falschen Wissenschaft und den falschen 
Lösungen des 1 % und den gründlichen ökologischen Wissenschaf-
ten von lebenden Systemen und echten ökologischen Lösungen für 
die realen miteinander verbundenen Krisen, denen wir uns gegen-
übersehen.

Ein Paradigmenwechsel erfordert, einen Weg jenseits von Klima-
kolonialismus und Leugnung der Klimaveränderungen einzuschla-
gen. Das heißt, den Weg der Regeneration der Erde einzuschlagen: 
als Glieder einer Erdfamilie, in der alle miteinander verbunden sind 
und eingewoben in ein blühendes Lebensnetz. Wir müssen überall 
in unserem täglichen Leben nach Klimagerechtigkeit und Nahrungs-
mittelfreiheit streben – unsere Lebensmittel zurückfordern, die Erde 
zurückfordern, unser Leben, unsere Freiheiten und unsere Zukunft 
zurückfordern.

Ökologie und Umweltmedizin erkennen zunehmend, wie sehr 
die Gesundheit des Darmmikrobioms die Grundlage unserer Ge-
sundheit ist. Die meisten chronischen Krankheiten haben ihre Wur-
zeln in der Zerstörung des Darmmikrobioms. Gesunde, biodiverse 
Lebensmittel lassen einen gesunden Darm entstehen, und gesunde 
Lebensmittel wachsen in einem gesunden Boden. Gesunde Böden 
sind reich an organischer Substanz und an biologischer Vielfalt. Eine 
biodiversitäts-intensive, photosynthese-intensive, regenerative öko-
logische Landwirtschaft entzieht der Atmosphäre Kohlendioxid und 
folgt damit dem Weg der Natur zur Kühlung des Planeten. Ein Drit-
tel des von Pflanzen gebundenen Kohlenstoffs wird dem Boden als 
Wurzelabscheidungen zugeführt. Organische Böden, die eine reiche 
Artenvielfalt von Bodenorganismen haben, tragen außerdem zu Nähr-
stoffgehalt und -vielfalt von Lebensmitteln bei, was wiederum unserer 
Gesundheit und Ernährung zugutekommt.

Mykorrhizapilze können 30 Prozent der Emissionen binden. Und 
Regenwürmer sind eine wichtige Triebkraft der weltweiten Nah-
rungsmittelproduktion und tragen zu etwa 6,5 Prozent des Getre-
ideertrags bei. Sie tragen auch zur Bodengesundheit und zur Wider-
standsfähigkeit gegenüber den Klimaveränderungen bei. Böden mit 
Regenwürmern entwässern vier- bis zehnmal schneller als solche 
ohne Regenwürmer, und ihre Wasserhaltekapazität ist um 20 Pro-
zent höher. Regenwurmkot, der zwischen vier und 36 Tonnen pro 
Acre (0,4 Hektar) betragen kann, enthält fünfmal mehr Stickstoff, sie-
benmal mehr Phosphor, dreimal mehr austauschbares Magnesium, 
elfmal mehr Kaliumcarbonat und eineinhalbmal mehr Kalzium als 
Erde. Ihre Arbeit im Boden fördert die mikrobielle Aktivität, die für 
einen lebendigen Boden unerlässlich ist.

Seit mindestens einem Jahrhundert hat die Menschheit am Auf-
bau der Infrastruktur für Erdöl gearbeitet. Gemeinsam mit der Erde 
und ihren Lebewesen eine Infrastruktur des Lebens zu schaffen, das 
muss nun unsere Aufgabe für das nächste Jahrhundert werden. In 
vielen Kulturen kannten die traditionellen Naturwissenschaften die 
Zusammenhänge zwischen Ökologie, Landwirtschaft, Ernährung 


